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Frauen in der Politik waren 
in den Siebzigern eine höchst
umstrittene Sache. Hedi 
Lang aus Wetzikon machte 
dennoch Karriere.

Judith Hochstrasser

Mit Simonetta Sommaruga als neuer
Bundesrätin hat die Schweiz zum ersten
Mal in der Geschichte eine weibliche
Mehrheit in der Bundesregierung. Von
solchen Verhältnissen konnten die
Schweizer Frauen vor knapp 40 Jahren,
als 1971 das Frauenstimmrecht auf na-
tionaler Ebene eingeführt wurde, nur
träumen. Auch für Wetzikon war es eine
Premiere, als Hedi Lang am 8. März
1970, nachdem die Frauen in der Ge-
meinde 1969 das Stimm- und Wahlrecht
erhalten hatten, in die Kommunalexe-
kutive gewählt wurde.

Status des Ehemannes wichtig
Über die am 31. März 2004 verstor-

bene «Hedi national» ist schon viel ge-
schrieben worden. Als eine der bedeut-
samsten Wetziker Politikerinnen war sie
schweizweit als «Frau der ersten Stunde»
bekannt. Sie war unter den ersten zehn
Frauen, die 1971 in die grosse Kammer
in Bern einzogen. Das wurde damals in
der Wetziker «Krone» mit dem Jodelklub
Seerösli kräftig gefeiert. Zudem wurde
Hedi Lang 1982 erste Nationalratspräsi-
dentin und damit erste höchste Schwei-
zerin. Schliesslich war sie 1983 die erste
Frau in der Schweiz, die in die Exekutive
einer Kantonalregierung gewählt wurde.
Typisch scheint, dass der Chronikschrei-
ber Reinhard Koch-Kern, der die Wetzi-

ker Chronikbücher von 1960 bis 1972
führte, als er die Wahl Hedi Langs in den
Wetziker Gemeinderat erwähnt, auf
deren Mann verweist. Er kommentiert
Fotos der vier neuen Gemeinderäte so:
«Die vier neuen Kandidaten, unter ihnen
zum ersten Mal in der Wetziker Ge-
schichte eine Frau, die Gattin des sozial-
demokratischen Kantonsrates Erwin A.
Lang, Redaktor am Oberländer AZ.» 

Bissig fällt zudem sein Kommentar
zu einer Wahlpropaganda-Veranstaltung
für die Nationalratswahlen von 1971 un-
ter dem Titel «Frauen-Kafi» der SP des
Bezirkes Hinwil aus: «Mit Speck fängt
man Mäuse – und mit dem Frauen-Kafi
sollen unsere Frauen ‹aufgemuntert›
werden, ihre Stimme der von der Sozial-
demokratischen Partei portierten Frau
Hedwig Lang, Gattin von Redaktor E.A.
Lang und Gemeinderätin von Wetzikon,
zu geben.»

Keine grossen Erwartungen
Koch sparte auch nicht mit Kommen-

taren zur Einführung des Stimm- und
Wahlrechts für Frauen auf Bundesebene.
Er schrieb Anfang 1971, dass sich auch
die Wetziker Frauen «aufrüsten» würden
für die Zeit, da sie auf Bundesebene et-
was zu sagen haben würden. Und: «Der
Chronist erwartet trotzdem keine über-
wältigenden Ereignisse, auch wenn nun
auch die Frauen ihr Stimmrecht erhalten
haben. Wie wird es wohl in Zukunft mit
der Stimmbeteiligung sein? Offenbar
auch weiterhin schlecht?»  Weiter berich-
tet er über Info-Anlässe der Wetziker
FDP, die zu Beginn des Jahres 1971 die
verschiedenen Ressortinhaber der Ge-
meinde Wetzikon eingeladen hatte, über
ihre Behördentätigkeiten zu informieren
– so etwas wie Weiterbildung für Frauen
in Sachen Kommunalpolitik. 

Unter den Vortragenden war natür-
lich auch Hedi Lang, die von 1970 bis
1978 das Wetziker Fürsorge- und Vor-
mundschaftswesen unter sich hatte.
Kern-Koch konnte es auch hier nicht las-
sen, seine Sicht der Dinge anzubringen:
«Es liegt in der Luft, dass nun auch die
Frauen mitzuentscheiden haben wer-
den, was verständlich ist, da immer
mehr Frauen ins Erwerbsleben treten
und auch Steuern zu bezahlen haben.
Bis jetzt wurden wir Schweizer im Aus-
land etwas scheel angeschaut, weil bei
uns die Frauen vom Stimmrecht ausge-
schlossen waren. Aber dort liegen die
Verhältnisse, auch bei den Männern,
ganz anders, da sie dort nur ganz wenig
zur Urne zu gehen haben.» Scheel
schauen oder schmunzeln mag da
höchstens noch der Leser, ob der leisen
Andeutung des Chronisten, dass Frauen
mit der direkten Demokratie der
Schweiz eher überfordert sein könnten
als Frauen im Ausland mit den indirek-
ten Demokratien. 

Trouvaillen aus dem Archiv (6) Die Wetzikerin Hedi Lang wurde 1982 erste Nationalratspräsidentin – kritisch beobachtet

Eine Wetziker Politikerin trotzt den männlichen Gegnern

«Eine Frau für alle Fälle»: Die Wetziker Politikerin schaffte es am 18. April 1983 
sogar auf die Titelseite der «Schweizer Illustrierten». Ihre politische Karriere
wurde aber von manchen Männern kritisch beobachtet. (ü)

Aus dem Archiv
Seit kurzem sind Beiträge und Bilder
zur Geschichte von Wetzikon im
Internet unter www.wetzipedia.ch
abrufbar. Hier kann man nicht nur
nach historischen Ereignissen oder
geschichtsträchtigen Personen stö-
bern, sondern auch selbst Beiträge
verfassen – ganz nach dem Vorbild
des Internetlexikons Wikipedia. Der
ZO/AvU stöbert die spannendsten Ge-
schichten auf und lässt Sie im Rahmen
einer losen Serie am lokalen Leben
von 1891 bis 1976 teilhaben. (zo)

Der Landvogteimarkt 
Grüningen ist einer 
der beliebtesten Märkte 
im Oberland. Hier trifft 
traditionelles Handwerk auf
modernes Marktangebot. 
Das kommt an – seit Jahren.

Annette Saloma-Huber

Zuerst ist da der Duft. Den Grünin-
ger Markt riecht man schon von wei-
tem. Es ist eine Mischung aus gegrillten
Würsten, schmelzendem Käse und Zu-
ckerwatte. Die kulinarische Auswahl ist
riesig; von Chnoblibrot, Würsten und
Frühlingsrollen über Risotto, Raclette
bis zu Kebab und Marroni. Es ist denn
auch das gute Essen, worauf sich Gabi
Humbel jedes Jahr wieder freut. Die
quirlige Frau lacht von einem Wagen
herunter, wo sie für die Fasnachtsgesell-
schaft Grüningen Cüpli verkauft. «Zu-
dem treffe ich hier viele Leute, die ich
kenne. Sie kommen aus Grüningen und
der Umgebung, aber auch von weit her.»
Es ist Samstag um 11 Uhr und der Markt
erst seit einer Stunde geöffnet. Aber
schon herrscht emsiges Treiben. 

Spezielles Ambiente
Auf den ersten Blick ist der Grünin-

ger Markt ein Markt wie jeder andere.
An den rund 180 Ständen findet man Le-
derwaren, Gewürze und Kissen ebenso
wie Spielzeug, Kleider und Schmuck.
Viele Angebote wiederholen sich. 

Doch etwas ist anders. Käthy und
Walti Hanselmann aus Wald kommen
seit über 25 Jahren nach Grüningen –
auch an den Frühlingsmarkt. «Der Grü-
ninger Markt ist speziell, und das nicht
nur, weil wir aus dem Oberland kom-
men. Es ist das einmalige Ambiente, das
in der malerischen Stedtligasse herrscht,
die nicht einfach irgendeine graue
Strasse ist. Etwas Besonderes ist ausser-

dem der historische Teil, wo traditionel-
les Handwerk gezeigt wird», sagen sie.
Drechsler, Buchbinder, Sattler, Uhrma-
cher und Holzschnitzer sitzen in kleinen
Holzhäuschen an der Arbeit. Kein ro-
mantischer Mittelaltermarkt, vielmehr
wird gezeigt, wie traditionelles Hand-
werk heute noch – mit teils modernem
Werkzeug – betrieben wird. Und
manchmal darf der Besucher sogar
selbst Hand anlegen. 

Für die Autoscooter interessiert sich
da niemand. Verlassen steht die Anlage
da, aus den Boxen dudelt ein Country-
song. Von einer grossen Wiese her sind

laute Anfeuerungsrufe zu hören. Die
Bezirksfeuerwehr Hinwil veranstaltet im
sogenannten Herrenbaumgarten ein
Seilziehen; ein Riesengaudi. Hier auf der
grossen Wiese findet man auch die
Stände des ländlichen Handwerks, wo
man in die Kunst des Bierbrauens, des
Schmiedens und Mostens eingeführt
wird. Most aus Äpfeln, die man nicht
beim Grossverteiler findet. Bauer Adrian
Kunz aus Grüningen zeigt stolz alte Sor-
ten wie Spartan, Sauergrauech und
Goldparmäne. Für ihn ist der Grüninger
Markt das Schönste. «Während wir in
unserem Hofladen immer nur ein paar

aktuelle Sorten verkaufen, zeigen wir
hier alle unsere Äpfel.» Die sind seine
Leidenschaft, und seine neuste Liebe
heisst Milwa. Ein knackiger, leicht säuer-
licher Apfel, den die Familie Kunz dieses
Jahr zum ersten Mal geerntet hat. Nun
hofft der junge Landwirt, dass die neue
Sorte bei der Kundschaft auch ankommt. 

Grosse Stammkundschaft.
Viele kommen jedes Jahr nach Grü-

ningen, und sie kommen wegen ganz
bestimmte Produkte. Eine von ihnen ist
Martha Meienberg aus Rüti. «Mein
Mann und ich kaufen hier seit über zehn

Jahren Magenbrot, Brot, Zopf und Äp-
fel», erzählt die rüstige Rentnerin und
zeigt auf einen prall gefüllten Plastik-
sack. «Und zwar immer bei den gleichen
Anbietern. Die kennen uns mittler-
weile.» Kann sie denn das Brot nicht
auch in irgendeiner Bäckerei kaufen?
«Das ist doch nicht das Gleiche», sagt sie
empört, «das Bauernbrot, das ich hier
kaufe, ist wirklich vom Bauern.» Bald
wird es gegessen sein, dann müssen
Martha Meienberg, Gabi Humbel,
Adrian Kunz und mit ihnen viele andere
wieder warten. Auf den nächsten Früh-
ling – dann ist wieder Grüninger Markt.

Grüningen Viele Besucher und Marktfahrer schätzen den Landvogteimarkt seit langem wegen des Ambientes

Schlendern, schlemmen, Hand anlegen

Tradition, die ankommt: Der Grüninger Landvogteimarkt vom vergangenen Wochenende lockt jedes Jahr viel Publikum aus der ganzen Region an. (Re)


